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Sehne oder Schnur gelegt wurde Durch Hin und Herziehen
der Sehne und unter beſtändigem Druck wurde der Stab in
Drehung geſetzt ähnlich wie bei uns Uhrmacher und Mechaniker
noch bohren und wie es noch heute von wilden Völkern bei der
Bereitung von Feuer mittels eines Bogens und Quirls geſchieht
Die ſtete Erneuerung des abgeſchliffenen Stabes und neue Zu
führung naſſen Sandes brachte es endlich dahin daß der naſſe
Stein durchbohrt oder vielmehr durchgeſchliffen wurde Nöthigen
falls konnte das Bohrloch auch durch Anwenduug dickerer Stäbe
und ſeitlicher Reibung noch kegelförmig erweitert werden Daß
dazu eine Unſumme von Zeit erforderlich geweſen ſein mag iſt
anzunehmen indeß können derartige mühſelige Arbeiten bei der
bekannten körperlichen Ausdauer wenig oder gar nicht kultivirter
Völker keineswegs befremden Es konnte aber natürlich nicht
ausbleiben daß der Menſch in dem Beſtreben dte unvollkom
mene Verfahren zu verbeſſern in der Folgezeit anſtatt des Holz
ſtabes eine Knochenröhre zum Bohren anwandte welche ſich
widerſtandsfähiger zeigte und die Arbeit bedeutend verkürzte
Derartig hergeſtellte Bohrlöcher laſſen jetzt noch ihre einſtige Be
arbeitung erkennen

Siegendes e Es war im Jahre 1808 als das in
Bremen in Garniſon ſtehende holländiſche Jnfanterie Regiment
deſſen Kommandant ein junger feuriger Franzoſe war von derStadtbehörde einen großen Frereierrlag verlangte Oberſt V

war mit dem dazu angewieſenen Platze nicht zufrieden er verlangte zu dieſem Zweck die große Bürgerviehweide Man ver
weigerte indeſſen den Gebrauch dieſer Weide aus dem Grunde
weil dieſelbe Eigenthum der Bürger ſei deren Milchkühe beim
Melken uſw durch die übenden Truppen geſtört würden Der
eiſerne Wille des Franzoſen kehrte ſich aber nicht an dieſe Vor
ſtellung und auf Befehl des Oberſten ſollte das Regiment am
andern Morgen ausrücken Der Befehl wurde vollzogen es war
ein nebliger Oktobermorgen nachdem die Sappeure die Umfriedung
mit ihren Aexten niedergehauen hatten marſchirte das Regiment
mit klingendem Spiel den Oberſten hoch zu Roß an der Spitze
auf die Viehweide Doch wie oft im Leben der Feind ſich dort
am erſten zeigt wo man ihn am wenigſten vermuthet ſo auchhier Vom arten Nebel verdeckt ſtanden Bremens Kühe in
gewohnter Ordnung ſchaarenweiſe verſammelt um gemolken zu

als mit einem mal das Geräuſch der Waffen und die
ungewohnte Janitſcharenmuſik ſämmtliche Milchkühe mit ihrem

r an der Spitze in Aufruhr brachte Da half kein Kommando
kein Rufen kein Schelten des Oberſten brüllend mit aufgehobenen
Schweifen durchbrach das Rindvieh die Kolonnen Jn wilde
Flucht wurde das ganze Regiment von dem gehörnten Feinde
verſprengt Das Volk jubelte Dat hät unſe Bulle mit ſine Köhe1 Premens Kühe hatten einen ger Sieg erfochten

dem jungen Oberſten die Lehre gegeben daß es ſich empfiehlt
wenn man einen Exercierplatz wählt die Oertlichkeit unter

chen zu laſſen
Pelzwerk Die pariſer Curioſits Univerſelle ſchreibt Der

König der Pelze für dieſen Winter iſt der Schwarze Fuchs,
der in Kamtſchatka zuhauſe iſt Sein Fell gilt zwiſchen 2000 und6000 Fres alſo toſtet ein mit S s gefütterter Mantel
die Kleinigkeit von 50,000 Nach dem Schwarzfuchs kommtder Slauſuchs deſſen g von 500 bis 2500 Fres im Preiſe
ſchwenkt Ein ganzer Mantel kommt auf etwa 25,000 FrancsDas Fell des Kbiriſchen Bibers koſtet wieder zwiſchen 2000 und
6900 Fres ein Mantel 30,000 bis 40,000 Fres Vom ſchwarzen

obel koſtet der Beſatz eines Mantels etwa 25 30,000 Fres
u den billigſten Pelzen gehört noch der ſibiriſche Otter von dem

man einen einfachen Pelzrock ſchon für 8000 Fres bekommt
tereſſiren mag auch die Bemerkung des gleichen Blattes daß

er Muff heute ausſchließlich zur Ausrüſtung der Frauen ge
hörig am Ende des 17 und am Anfang des 18 Jahrhunderts
von den Männern getragen wurde Die Mode kam aus Jtalien
und aus dem italieniſchen Wort Manchia ſtammt auch das
Wort manchon womit die grear z den Muff bezeichnen
Beſonders die Größe der Muffe war damals ſehr dem Wechſel
der Mode unterworfen bald trug man 77 ganz groß bald winzig
klein Ein Pelzhändler in Caen den die Mode der kleinen Muffe
begreiflicherweiſe ſehr verdroß kam auf ein originelles Mittel
die großen wieder in Aufnahme zu bringen Er ſchenkte dem
Scharfrichter einen Louisdor und einen kleinen Muff den jener
am Tage einer Hinrichtung tragen mußte Der Henker erſchien
richtig mit einem kleinen Muff auf dem Schaffot Sofort kamen
die kleinen Muffe ab Aber der Polizeioffizier hatte ebenfalls
einen kleinen Muff bei der Hinrichtung getragen ließ den Henker
kommen und dieſer geſtand wie er in den Beſitz des Pelz
werks gelangt war Schließlich wurde der Pelzhändler ins

nis geworfen trotzdem er betonte daß er ſeine Waare
verſchenken könne wie er wollte Das Parlament zu Rouen
gab ihm auch recht und zuletzt wurde der Polizeioffizier
5 gt und verurtheilt den Kaufmann reichlich zu ent

gen
Der Todtenk tterling hat abgeſehen von ſeinerSröße er ber ſchmehterüng alle andern ein bmlſcer

De die Rieda derantweriich Hermann Jordan in Halle

Schmetterlinge und von der einem Todtenkopf ähnlichen Zeich
nung auf ſeinem Rücken noch durch zwei ſehr merkwürdige Eigen
ſchaften öfter die Aufmerkſamkeit von Forſchern und Laien auf
ſich gelenkt Einmal nämlich gehört er zu den Jnſekten die eine
Stimme beſitzen er bringt wenn er gereizt wird einen pieben
den Ton hervor der nach den Unterſüchungen von R Wagner
und Landois durch das Ausſtoßen von Luft aus der vor dem
Magen liegenden Saugblaſe durch den Rüſſel hindurch hervor
gerufen wird Die zweite Eigenthümlichkeit wird von manchen
in Zweifel gezogen obwohl wiederholt Beobachtungen darüber in
der Litteratur mitgetheilt worden ſind Danach ſoll nämlich der
Todtenkopf zuweilen in die Bienenkörbe eindringen um den Honig zu
rauben Nach einer von Prof Taſchenberg in Brehms Thierleben
mitgetheilten Zuſchrift des Gerichtsraths Birthlow in Temesvar
nennen die Banater Bauern den Todtenkopf Wolf Wolfs
ſchmetterling, und wiſſen daß er mit anbrechender Dunkelheit
in die Bienenkörbe eindringt und Honig naſcht Der Bericht
erſtatter den dieſe Angaben befremdeten überzeugte ſich ſelbſt
hörte beim Eindringen des Schmetterlings ein bald wieder ver
ſtummendes Aufbrauſen der Bienen im Stock nach vier bis fünf
Minuten wiederholte es ſich und der Todtenkopf kam heraus
Es wurden mehrere nach einander gefangen von dieſen zwei ſofort
getödtet und in der Saugblaſe ein halber Theelöffel voll Honig
gefunden Die Tödtung erfolgte durch Abſchneiden des Kopfes
wobei die Thiere gewaltig piepten was bei der mit
Lenie gefüllten Saugblaſe dem Berichterſtatter an deren

ätigkeit beim Tondbervorbringen Zweifel erweckte Die
Bienen ſcheinen den Flüchtling zu verfolgen denn mit
ihm wurden auch Bienen im Fangnetze aufgefunden ebenſo
wurden der Berichterſtatter und der Bienenvater von den wild
ewordenen Bienen geſtochen Neuerdings hat auch ein eng
iſcher Beobachter J R S Clifford wieder eine Angabe mit
getbeilt wonach einer ſeiner Freunde in Gravesend einen Todten
kopf bei dem Verſuche überraſchte in einen Bienenkorb einzu
dringen Durch die Bauart der modernen Bienenkörbe wird dem
Schmetterlinge der Eintritt unmöglich gemacht wo aber noch
die alten Bienenkörbe in Gebrauch ſind da vermag er einzu
dringen und gelegentlich hat man nach Clifford den Schmetter
ling todi in einem Bienenkorbe gefunden die Bienen hatten
dann unfähig den großen Kadaver hinauszuſchaffen denſelben
mit Propolis dem von den Bienen eingetragenen und zum Ver
kitten von Lücken und Ritzen benutzten aus Harzſtoffen beſtehen
den Kleb oder Stopfwachs überzogen Clifford giebt auch
an einige Bienenzüchter des Feſtlandes hätten entdeckt die
Bienen wüßten daß ſie den Ueberfällen der großen Schmetter
ünge ausgeſetzt ſeien und wenn Bienen in einem altmodiſchen
Korbe untergebracht würden ſo errichteten ſie eine Art Be

e Kantage am Eingange die den Todtenkopf am Eindringen
ndert
Berechtigte Frage Schauſpieler Warum heut

ſo ſtille er Corio Librettiſt Jch bin in Gedanken
verſunken Schauſpieler Jn weſſen

Gelehrtenſtolz Ein Profeſſor wird am Schluß eines
längern Vortrages von Vielen beglückwünſcht nur ein Kritikus
wagt leiſe einzuſtreuen Allerdings ſtanden einzelne Jhrer Auf
ſtellungen mit gewiſſen Thatſachen im Widerſpruch DerProfeſſor unterbricht ihn indem er ihn ſcharf anſieht und ans
ruft Sehr bedauerlich für dieſe Thatſachen

Zu ſpät Kavalier Alſo auf Jhr Schweigen
bauend wäre es nicht thunlich hier in unſerem berühmten
alten Familienſchmuck die echten Steine durch falſche ganz un
kennbar zu vertauſchen Juwelier Gewiß Herr Graf
nur hat es Jhr Herr Vater ſchon gethan

Biſſig A Warſt du denn in dem neuen Gaſthof zufrieden
Wie waren denn die Betten B Comme il floh

Schreckliches Pech Ein junger Dichter läßt ſein neueſtes
Trauerſpiel auf einer kleiner Vorſtadtbühne zur Aufführung
bringen In der Hauptſcene auf welche der Dichter ſeine höchſte
Erwartung geſetzt verſpricht ſich die erſte Liebhaberin und ruft
mit markerſchütterndem Pathos anſtatt O du Grauſamer

O du Sauframer Flieg BlätterImmer Soldat Köchin ſetzt ihrem Gefreiten eine Speiſe
vor Vor wem machſt du denn da Honneur Weil es im
Reglement heißt Dem Vorgeſetzten hat man die Ehrenbezeugung
zu leiſten

O dieſe Kinder Mariechen Tante wo haſt du nur
deine Kanone gelaſſen Tante Welche Kanone
Marxiechen Nun Papa ſagte doch du hätteſt geſtern im Konzert
unter der Kanone geſungen

Aus der Jnſtruktionsſtunde Wachtmeiſter Wißt
ihr überhaupt was ein Pferd iſt Ein Pferd iſt ein vierfüßiges
Geſchöpf dem jeder von euch Schafsköpfen auf den Knien danken
ſoll daß es ihn auf ſeinem Rücken duldet
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s UnverſöhnlichRoman von C H von Dedenroth
Herr Lewis Moore hatte ſich vor acht Wochen dem Bankier

als Agent des Herrn Born vorgeſtellt und ihn dazu über
redet Herbert Ellerbeck Kredit auf Wechſel zu geben Moore
ſchlug die Bedenken Elimeyer s ſich auf das Wuchergeſchäft
einzulaſſen durch das Verſprechen nieder er werde als der
eigentliche Gläubiger öffentlich hervortreten ſobald es zu einer
Kriſis komme und jede Verantwortung tragen Elimeyer ſolle
in keiner Weiſe kompromittirt werden Moore machte die
Bekanntſchaft Fork s allein zu dem Zwecke Herbert in die
Falle zu locken Je leichter ein junger Mann der zum Leicht
ſinn geneigt iſt Kredit findet um ſo ſorgloſer macht er davon
Gebrauch und Fork der längſt ſein Vermögen
nur vom Spiel und Schmarotzerthum bei reichen Freunden
lebte war ganz der Mann dazu den Plänen Moore s als
Werkzeug zu dienen Moore war der Bevollmächtigte eines
Millionärs er erzählte Wunderdinge von der Schönheit und
Güte der einzigen Tochter deſſelben man hörte daß Prinz
Waldemar der ſie in Oſtende geſehen von ihrem Zauber be
rauſcht und gefeſſelt worden der Millionär wollte ſich bei
D ankaufen Fork ſah alſo in der Freundſchaft die ihm
Moore entgegentrug das Mittel ſich auch in das Vertrauen
des Millionärs einzuſchleichen
Elimeyer hatte früh ſeine Frau und bald darauf ſeinen ein

zigen Sohn verloren Es war ihm nur eine Tochter ge
blieben und dieſe hatte das Unglück gehabt daß ihr der Tod
den Verlobten an dem ſie mit ganzer Seele gehangen ent
riſſen Sarah lebte ſeitdem nur für den Vater wie ſie dieſem
das Einzige auf der Welt war an dem ſein Herz noch hing
Für ſie arbeitete und ſparte er

Sarah zählte bereits über dreißig Jahre ſie war nie ſchön
geweſen und es war ihr daher leicht geworden ein völlig
zurückgezogenes Leben zu führen ſeit ſie ihren Bräutigam
verloren Sie war ſich deſſen völlig klar daß wer ihr als
Bewerber zu nahen verſuchte ein niedriges Intereſſe dabei
verfolge und nichts erſchien ihr widerwärtiger und verächt
licher als die faden Schmeicheleien mit denen Baron Fork
geglaubt hatte ſich bei ihr angenehm machen zu müſſen
als er auf den Rath Moore s bei Elimeyer anfragte
ob derſelbe geneigt ſei Wechſel von Herbert Ellerbeck zu
honoriren

Dieſe Herren von der Hofgeſellſchaft die ihren Vater nie
angeſehen waren jetzt geſchmeidig wie Ohrwürmchen um Geld
zu erhalten An den Hof Bankier wollten ſie ſich nicht
wenden damit der Präſident nichts davon erfahre aber ihr
Vater war gut dazu als Wucherer gebrandmarkt zu werdenwenn er um ſein Geld wiederzuerhalten die Wechſel präſen

tiren mußte
Elimeyer erwartete den Beſuch Herbert s Er wußte es

bereits daß dieſer komme die Prolongation der Wechſel zu
erbitten und er hatte die Auskunſt die er geben ſollte mit
Moore verabredet Der junge Mann trat in das Arbeits
kabinet des Bankiers Die erſte Prolongation der Wechſel
war kavaliermäßig geſchehen ſie war vor dem Fälligkeits
termine erfolgt Moore hatte das Fork zu Gefallen vermittelt
S d war die Schuld verfallen Herbert mußte als Bitten
der nahen

Schamrirſe brannte in ſeinem Antlitz Der Weg war
ſeinem Stolze ſchwer geworden Er trug mit gepreßter
Stimme ſein n e vor er ſagte ſein Vater werde gewiß
die Schuld decken heute ihn deshalb zu bedrängen wäre ihm
unmöglich geweſen

Herr von Ellerbeck, antwortete Elimeyer ich muß Jhnen
klaren Wein einſchenken Jch habe grundſätzlich niemals der
artige Geldgeſchäfte gemacht ich bin auch bei dieſem nur eine
Mittelsperſon Jemand der nicht genannt ſein will hat das
Darlehen gegeben und erhielt die Zinſen um Herrn Moore

gefällig zu ſein habe ich Jhnen den Darleiher verſchafft er
nicht ich ſtellt die Bedingungen unter denen eine neue Friſt
gewährt werden kann

Dann iſt Herr Moore der Darleiher, rief Herbert
Nein er hat mich zu meinem Bedauern dazu überredet

bei dieſem Geſchäfte der Vermittler zu ſein Er hielt den
Herrn Baron von Fork für zahlungsfähig Der Baron hat
die Wechſel girirt aber wie ich erfahre hat er kein Ver
mögen Mein Auftraggeber will die Wechſel nur unter der
Bedingung prolongiren daß ſie in anderer Form ausgeſtellt
werden Statt des Barons müßte Jhr Herr Vater zeichnen
Sie müßten daneben einen Ehrenſchein ausſtellen
f Herbert wechſelte die Farbe Das erſtere iſt unmöglich,
agte er

Wann glauben Sie beſtimmt zahlen zu können

Jn vier Wochen gewiß SWollen Sie ſich dafür mit Jhrem Ehrenworte ſchrifkich

verbürgen Mit der Unterſchrift Jhres Herrn Vaters könnte
ich den Termin auf drei Monate hinausſchieben

Vier Wochen werden mir genügen Bin ich deſſen ſicher
daß der Ehrenſchein in keine dritte Hand gelangt von keinem
geſehen wird

Das verſpreche ich Jhnen Wird er pünktlich eingelöſt ſo
erhalten Sie ihn zurück ohne daß ihn jemand geſehen

Herbert ſchrieb den Schein Es ſind jetzt vierzehntauſend
Thaler Herr von Ellerbeck, ſagte der Bantier Wenn ich
Jhnen einen Rath geben dürfte ſuchen Sie eine reiche Heirath
zu ſchließen Verzeihen Sie, unterbrach er ſich als Herbert
eine Geſte des Unmuths machte aber man hat mich erſucht
Jhnen dieſen Gedanken nahe zu legen Herr Moore deutete
mir an daß eine ſehr reiche und ſchöne Amerikanerin den leb
hafteſten Wunſch hegt ſich mit einem deutſchen Edelmanne zu
vermählen Hätten Sie eine ſolche Partie in Ausſicht
brauchten Sie Jhren Herrn Vater nicht zu behelligen

Hat Herr Moore Auftrag mir ein ſolches Anerbieten zu
machen fragte Herbert nicht ohne Jronie Warum ſagt
er mir das nicht ſelbſt

Er äußerte ſich zu mir über den Wunſch der jungen Dame
im Vertrauen Derſelbe iſt erklärkich da ihr Vater ein alter
kränklicher Mann Sie würde natürlich ihr Herz befragen
ehe ſie wählt wie das Gleiche von Jhnen zu erwarten iſt
Moore ſprach den Gedanken aus als von Jhrer rn
die Rede war Er ſprach mit großer Achtung von JhremCharakter und bedauerte es daß Sie durch Freunde aus

gebeutet ſich tief in die Schulden geſtürzt haben
und doch danke ich es nur dem Intereſſe welches er For

ſchenkt wenn er Sie bewogen mir zu helfen, verſetzte Herber
mit Bitterkeit aber die Worte des Bankiers ſchienen ihn doch
in ſeinem Urtheile über Moore irre zu machen

Elimeyer zuckte die Achſeln Jch kann mich nur an das
halten was Moore mir ſagt, verſetzte er Danach
eurtheilt er Sie ſehr günſtig obwohl Sie T r ſich

zurückhaltend zeigen während der Baron For g
ſucht Dieſem würde er nicht den Gedanken nahe legen von
dem ich zu Jhnen geſprochen

Die in Rede ſtehende Dame, entgegnete Herbert iſt rfalls dieſelbe von der man erzählt raß ſie den Prinzen

mar in Oſtende gefeſſelt Da wäre es von mir ſehr kühn
rivaliſiren zu wollen

Herr Born hat mit ſeiner Tochter O plötzlich ver
laſſen, verſetzte Elimeyer weil dieſe Huldigungen eines
alanten Prinzen weder ihm ſchmeichelha noch der jungen

ame angenehm waren
Herbert verließ die Villa des Bankiers in gehober Stim

We Er hatte feſt geglaubt daß Moore der
zuwider war derjenige wäre der das Darlehen für ihn ge
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geben und daß er die Stundung der Schuld ſehr theuer werde
bezahlen müſſen Das war nicht geſchehen Elimeyer hatte
verfichert daß Moore nicht der Darleiher daß er ein auf
richtiges Intereſſe für Herbert hege

Herbert hatte wie wir ſchon angedeutet ſeinen Vater für
einen reichen Mann gehalten er hatte nie an eine Geldheirath

t jetzt war ihm dieſe Jdee in verlockendſter Weiſe nahe
gelegt

War die Millionärin ſchön und begehrenswerth verachtete
ſie den eiteln Triumph einen Prinzen zu ihren Füßen zu
ſehen wünſchte ſie nur in einem Manne den ſie lieben und
achten konnte eine Stütze fürs Leben zu finden warum ſollte
er da den Verſuch ſcheuen ſie zu erobern wenn ſie auch ſonſt
ſeinen Neigungen entſprach

Herbert war dadurch daß ſich die Rückkehr ſeines Vaters
aus dem Bade in unerwarteter Weiſe um einige Tage ver
zögert in die üble Lage gekommen die volle Beichte auf den
Tag verſchieben zu müſſen wo ſeine Wechſel fällig denn erſt
geſtern am ſpäten Abend waren ſeine Eltern in D eingetroffen
Die Mutter kehrte leidend zurück der Fuß ſchmerzte ſie noch

der Präſident dem Herbert nur die vorbereitenden Worte
geſchrieben daß er leichtſinnig geweſen und von Gläubigern
hart bedrängt werde war in einer Laune die Herbert den Muth
geraubt die Höhe der Summe zu nennen Du haſt nicht
geſchrieben wie viel du wieder verſpielt oder vergeudet, hatte
der Vater ihn angelaſſen aber diesmal magſt du zuſehen wie
du dir ſelber hilfſt Jch habe keine hundert Thaler in der
Kaſſe es ſind Rechnungen zu bezahlen zu allem Aerger den
ich habe kommt der Kümmer den du mir machſt Jch gebe
dir mein Ehrenwort daß ich kein reicher Mann bin Von
meinem Vermögen ſind noch 18,000 Thaler übrig und wenn
ich den Nothgroſchen antaſten wollte dir zu helfen müßte ich
bei dem augenblicklichen Stande der Papiere mehr verlieren
als ſelbſt der Wucherer fordert

Es machte einen niederſchmetternden Eindruck auf Herbert
daß er mehr an ſeine Glänbiger ſchuldete als die Hälfte des
väterlichen Vermögens betrug Er wagte ſeine Schuld nicht
zu bekennen Er faßte die Vorſätze die er gegen Fork ge

äußert und dachte wenn er nur heute Stundung der Zahlungs
friſt erhielt ſeinem Vater bei günſtiger Gelegenheit alles zu
geſtehen und ſich zu verpflichten wenn er eine neue Karrisre
ergriffen zu darben bis er das Geld abbezahlt das er vom
Vater nur als ein Darlehen erbitten wollte

Jetzt durchflammte ihn ein anders Hoffen Wenn er das
Ziel erreichte das man ihm in Ausſicht geſtellt brauchte er
wie Elimeyer geſagt ſeinen Vater nicht zu behelligen Er

konnte ihm bittern Kummer und ſchwere Sorgen erſparen ſich
aber eine geſicherte Zukunft verſchaffen war dieſer Preis
nicht ſelbſt eines Opfers werth

Zu derſelben Zeit etwa wo Herbert den Ehrenſchein über
ſeine Schuld ausſtellte ſaß in einem hocheleganten Zimmer
des erſten Hotels von Köln Chriſtian Born und durchſah die
für ihn ſoeben eingetroffenen Poſtſachen
Er war ein gebrechlicher Mann der mit zitternden Händen

die Briefe öffnete Er hatte mehrere Gemächer in der erſten
Etage des theuren Hotels in Beſchlag genommen er hatte ſich
das Diner auf dem Zimmer ſerviren laſſen es waren doppelte
Teppiche für ihn auf die Fußböden gelegt worden und ſein
Privatdiener der Schuhe trug durfte allein ſein Zimmer be

treten alles das weil der von Schmerzen geplagte Mann
beim leiſeſten Geräuſch zuſammenzuckte weil er keinen Menſchen
ſehen oder hören mochte

Man ſollte glauben daß ein ſolcher Mann den körperliches
Leiden früh gebrochen dem alles Gold das er beſitzt keine
Freude verſchaffen nicht einmal etwas bieten kann was die
Schmerzen erträglicher macht alles Intereſſe für die Welt
verloren daß er nur an diejenigen denken könnte die ihn mit
Liebe und Eifer pflegen daß er zu mürbe geworden um ben
Himmel herauszufordern durch Trotz gegen die Warnung
Vergebt euren Feinden damit euch vergeben werde

Dem war aber nicht ſo Ein boshaft ſchadenfrohes Lächeln
zuckte über das ſchmerzverzerrte Antlitz die Nachrichten welche
Born erhielt ſchienen leidenſchaftlichen Haß zu befriedigen
Die zitternde Hand vermag kaum den Brief zu halten aber
gierig verſchlingt das Auge die Zeilen

Heute alſo, murmelt die bleiche Lippe Er erwartet
daß die Zahlung ausbleibt er würde das nicht ſchreiben wäre
es nicht ſo gut wie gewiß Aber was iſt das

Born hatte wieder in den Brief geſchaut und las die folgen
den Zeilen laut

Ein junger Advokat Georg Flemming bewirbt fich im
Kreiſe L um ein Mandat zum Landtage und erregt Aufſehen
durch die Kühnheit und Schärfe mit der er das herrſchende
Regierungsſyſtem geißelt Er ſoll der Enkel eines Arztes ſein
der den gleichen Namen trägt Jch hoffe im nächſten Briefe
mittheilen zu können ob der alte Arzt die von Jhnen geſuchte
Perſon iſt

Das Blatt entſank der Hand des Kranken das Auge ſtarrte
ſinnend ins Blaue Er hatte keinen Sohn, murmelte er
vor ſich hin Sie war ſein einziges Kind

Es zuckte wild um die Lippen des Kranken als ob etwas
anderes bei dieſer Erinnerung ihn heftiger noch erregte als der
körperliche Schmerz Die magere Hand ballte ſich krampfhaft

An der Kette zu liegen vorm Waſſer und wie ein Ver
ſchmachtender nach jedem Tropfen Labung dürſten zu müſſen
den man dem Bettler reicht, knirſchte er Jmmer zur Ge
duld verdammt während ich Hunderttauſende ein Jahr des
Lebens hingäbe ſelber ſuchen zu können Nicht zu wiſſen ob
ſie noch lebt oder todt

Wenn es ihr Sohn wäre wenn der Alte ihm ſeinen Namen
gegeben Aber nein Dann dürfte er wohl nicht auftreten
gegen dieſe Regierung deren Seele der Bube iſt

Der Kranke zog ein Medaillon das er verborgen auf der
Bruſt trug hervor und heftete das Auge auf ein Frauenbild
welches h zeigte Es war nicht Wehmuth was i bei
dieſem Anblick erfüllte es war als brauche er ein Gift ſeinem
Haſſe Nahrung zu geben

Das Blut ſtrömte ihm heißer durch die Adern und eine
Narbe die ſonſt an ſeiner Stirn kaum zu bemerken war färbte
ſich dunkelroth

Als ich ging, murmelte er konnte ich nur fluchen und
die Vergeltung anrufen mich zu rächen als mir das Geld in
Strömen zufloß war es mir als wolle der Himmel mir die
Kraft in die Hände geben mir ſelber Rache zu verſchaffen und
jetzt wo ich ſie kommen ſehe bindet er mir die Hände legt
mir bleierne Ketten an die Füße da läßt er mich nach jedem
Tropfen Kühlung lechzen

Fortſ folgt
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Nach vier Wochen bot der Pfarrer Marie und Reinhold als
Brautleute auf

Die Beiden waren ſehr glücklich wenngleich ſie wohl ſpürten
daß der Bärenhofer nur einem ihnen unbegreiflichen Zwange
nachgegeben hatte da er in ihre Verbindung willigte

osl hatte noch eine Unterredung mit ihm gehabt der auch
Marie und Reinhold zum Schluſſe beiwohnten um freudig über
raſcht eine Schenkungsurkunde zu unterſchreiben welche das
Fergtkeaut das Marie erwarten durfte um ein Bedeutendes
ü eSriedt war ſeit jenen Tagen aus dem Orte verſchwunden Der
alte Eichler erzählte es jedem der es hören wollte daß ſein Junge
längſt habe zuhaben ausgefubrt

Er ſelber h nach der geräuſchlos T ochzeit verdroſſen am Bärenhofe weiter Zuweilen reiſte er nach der Stadt

Militär gehen wollen und daß er nun ſein Vor

auch gab er Briefe mit vielen Siegeln dahin auf die alle an
ſeinen Sohn adreſſirt waren

Der Poſthalter pflegte dann zu ſagen Bin neugierig wie lang
das der Bärenhof noch aushält

In der That ſchien das große Gut nicht mehr allein in Eichler s
Händen zu ſein denn hier und da kamen Fremde welche ſich für
deſſen Gründe und Waldungen ungemein zu intereſſiren ſchienen
Das ging zwei Jahre lang ſo fort

Jm Schulhauſe war inzwiſchen mit der Liebe und der Wohl
habenheit auch das Glück eingekehrt Wie Geſchwiſter lebte das
junge Ehepaar mit der Rosl zuſammen

Wie Geſchwiſter ja Bald nach ihrer Verheirathung wurde
die Rosl krank Wochenlang mußte ſie liegen endlich aber er
holte ſich ihre zähe Natur wieder Die treueſte Pflege hatte ſie
umgeben Eines Tages ſchenkte ihr Marie ein neues Kleid das
ſie ihx von dem gleichen Stoffe von dem ſie ſelber eines trug

während ihrer Krankheit angefertigt hatte Die arme Rosl
war über die Güte und Herablaſſung ihrer Hexrin innig erfreut
Se herzlich und zog das Kleid auf Wunſch Mariens ſo
fort an

Nicht lange ſaßen die beiden plaudernd und nähend beiſammen
da trat Reinhold herein

Er blieb an der Thür ſtehen und betrachtete ſie mit immer
mehr wachſendem Staunen Es war ihm die unverkennbare
Aehnlichkeit zwiſchen beiden vorher niemals aufgefallen Jetzt
wo die Krankheit Rosl s Geſicht feiner und heller gemacht hatte
wo ſie verjüngt war vom Glücke das ſie um ſich herum ſah und
das ſie ſelber geſchaffen wo überdies der äußere Umſtand der
gleichen Kleidung dazu kam jetzt war dieſe Aehnlichkeit eine
ſehr auffallende

Was ſixt denn Georg fragte unbefangen Marie und er
antwortete ihr wie ahnend

Jhr ſchaut wie Schweſtern aus
Da erhob ſich mit einer abwehrenden Geberde die Rosl

aber ſchon lag die junge Frau mit einem Schrei und eine à Auf
ſchluchzen an ihrem Halſe

Rosl Schweſter i verſteh net wia s ſein kann aber
gelt der Georg hat recht

Wie ein Blitz war die rechte Erkenntniß über das Ehepaar ge
kommen die für den unbegreiflichen Einfluß der Rosl auf den
Bärenhofer jetzt einen freilich noch ſehr geheimnißvollen Schlüſſel
hatten Rosl drückte unwillkürlich die jüngere Schweſter ans
Herz dann aber ſagte ſie ſich gewaltſam Ruhe erkämpfend
Seid s ſtad Neamt derf s wiſſ n was Jhr errath n habt s

Gleiwohl is mir recht denn iazt hab i do wem der mir gern
hab n muaß

Weinend lächelnd ſchauten die beiden Frauen einander an
Reinhold aber der Rosl s Hand ergriffen hatte ſagte gerührt
Auch mir iſt s recht daß du nun ganz zu uns gehörſt aber

das hat s nicht gebraucht um dich gern zu haben und dir Dank
ſchuldig zu ſein unſer ganzes Leben lang

O Herr Reinhold begann demütbig Rosl
Der aber unterbrach ſie Herr Reinhold Bin ich jetzt nicht

dein Schwager 2
Da lächelte die Rosl Meintweg n wann mir allani ſan
vor die Leut aber biſt du mein Herr

Und ſo blieb es Auf Rosls Bitten drangen Marie und Georg
auch nicht in ſie das Geheimniß ihres Lebens aufzuhellen doch
lebte Rosl von nun an als Gleichberechtigte neben ihnen

Etwa zwei Jahre nach Mariens Hochzeit war der Bärenhofer
ein Bettler

Er mußte vom Hofe
Man hatte es lange kommen ſehen
Jm Schulhauſe war das die einzige Sorge
Marie hatte es oftmals verſucht deu Vater zu einem Verkehr

mit ihr und ihrem Manne zu bewegen Reinhold ſelber war ihm
mit Freundlichkeit entgegengekommen Alles war nutzlos Trotzig
wurden beide ſo oft ſie kamen von ihm abgewieſen Jn jüngſter
Zeit ſah man den raſch weißhaarig gewordenen Alten faſt nicht
We außer ſeinem Hauſe das freilich längſt nicht mehr
ein war

An einem Wintermorgen war es als Fremde in einem Wagen
durchs Dorf fuhren ſie hielten draußen vor dem Bärenhofe

Ein unſcheinbares Weſen folgte dem Wagen ſo raſch als es
ſeine Schwächlichkeit erlaubte Bleich zitternd lehnt das junge
Weib dann an der beſchneiten Hecke in deren Dornenſtiele un
bewußt ihre Hände griffen

Lange wartet ſie Nun fliegt ein Schauer durch ihren Leib
Aus der Hinterthür des Bärenhofes die ſie inſtinktiv mit ihren
leidvollen Augen überwacht tritt ein Greis

Er tappt ſich tiefgebeugten Hauptes am Hauſe entlang zu
weilen wiſcht er ſich die Augen Nicht vorwärts wollen ſeine
Füße

Es iſt der Bärenhofer der als Bettler von Haus und geht
darin er zäh wie ein echter Bauer ausgeharrt bis zur letzten

Stunde in der ſchon die neuen Herren ihren Einzug hielten
Nun ſteht er an der Lattenthüre die den Hausgrund mit der

Dorfſtraße verbindet
Sie knarrt gar häßlich da er ſie öffnet Er ſchreckt darüber

und noch über etwas anders zuſammen Dort drüben lauſcht
jemand der ſeinen ſchmählichen Auszug ſehen will

Doch nicht der Zorn ſteigt ſo deutlich in des Alten Antlitz nur
ſchweres Leid und bittere Scham
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Der Johannes Eichler iſt mild geworden unter der Sorge der
Noth und der leiſe an ihm nagenden Reue welcher das Unglück

ein Herz geöffnet hat hEr drückt den Hut tief ins Geſicht und wendet ſich waldwärts
Jm Dorfe hat er ja nichts zu ſuchen dort gönnen ſie ihm ja
ſein wohlverdientes Geſchick dort haiſen ſie ihn mit Recht dort
iſt ſicherlich für ihn nur Hohn und Abweiſung zu holen

Darum geht der Eichler dem Walde zu dort und darüber
hinaus iſt wenigſtens nur die Gleichgiltigkeit und die Fremde
Bei dieſem Gedanken wird freilich ſein Herz recht ſchwer aber
er fühlt es noch iſt das Geſchick mild gegen ihn Da er ſo
wankend weiter geht folgt ihm ein Schatten und ganz leiſe
ſagt jetzt eine vor Weh bebende Stimme

Vater Wollts net liaba den andern Weg nehma D
Marie der Georg und i wart n ſchon ſo lang auf Euch

Der Bärenhofer hebt wie ein Träumender den müden Kopf
er ſchaut in Augen voll flehender Liebe und hört daß die welche
einſt ſeine Richterin war gegen deren Urtheil es keine Einſprache
gegeben die gegen welche er am meiſten geſündigt ihn freiwillig
Vater nenntDas innere Elend der letzten zwei Jahre zieht wie ein böſer

Traum an ihm vorüber Eines iſt ihm freilich gerommen
der Reichthum aber ein anderes iſt ihm geworden die Theil
nahme die Liebe der Kinder

Bittend hebt da eines von ihnen die Augen die Hände zu
ihm empor noch verlangt man nach ihm noch gehören ihm
Herzen

Er ſchluchzt auf und breitet dann die Arme aus und Rosl
liegt zum erſtenmale am Herzen des Vaters

Der Schnee fällt in dichten weichen Flocken nieder während
ſie Hand in Hand auf Feldwegen zum Schulhauſe gehem

Jetzt ſieht Rosl von ferne einen Bauern herankommen und ſie
läßt raſch die Hand des Vaters los

Warum fragt derEs derfs ja Koaner wiſſ n, antwortet ſie und wird roth
ſo roth als der Bärenhofer blaß wird

Das wird mein ſchwerſti Straf ſein glaub mir s Rosl, ent
gegnete er der Tochter die um ſeiner Sicherheit willen nie als
ſeine Tochter gelten darf

Da ſie zum Schulhauſe kommen ſtieben eben die Kinder ber
aus und Georg erſcheint auf der Schwelle um dem allzugroßen
Uebermuth ſeiner Erziehungsbefohlenen einen heilſamen Dämpfer
aufzuſetzen Rosl wirft ihm einen flehenden bedeutſamen Blick
zu Er geht dem zögernden alten Mann raſch und freundlich
entgegen während die Roöosl in den Hausflur tretend leiſe
Kat t Da bring i unſern alt n Vatern Gott ſegn ſein

intritt
Grüß Gott Bärenhofer Und ſeid willkommen für immer

bei Eueren Kindern, ſagt der Lehrer ernſt Er hat die Rosl
verſtanden Er führt ihn in die Stube wo ein kleiner Burſche
am Boden herumkrabbelt und einer Holztrompete ganz merk

würdige Töne entlockt tDerweilen iſt die Rosl in die Küche geeilt
Marie i hab Euch n Vatern bracht wann s ihm net

halt s ſo geh i mit ihm, ſlüſtert ſie der Schweſier tief
dinent zu doch die fliegt ſchon an ihr vorbei ins Zimmer

inein
Vater endli endli biſt kumma Da ſchau mein Buab n an

haßt a Johannes wia du wirſt n do gern hab n 2
Sie hält dem Greis den ihr Mann in die Sophaecke geſetzt

hat das Kind hin und ſinkt neben ihm auf die Knie
So weich geſtimmt und ſo verfallen hat ſie ihn noch nie ge

ſehen Der Bärenhofer ſchlägt die Hände vors Geſicht und
ſchluchzt laut aber der kleine Hans lehnt ſich an des un
bekannten Groß vaters Knie und zerrt an deſſen Armen Er iſt
ein frohes Bürſchchen und mag Thränen nicht leiden und da er
ſieht daß der alte Mann ruhiger wird klettert er auf deſſen
Knie und macht ſich s da bequem Die Schweſtern und der
Lehrer lächeln wenngleich ihre Augen feucht ſind endlich ſchaut
der Bärenhofer auf und ſeine Augen ſind nimmer qualerfüllt wie
n Sie wandern von einem zum andern während er den
ieben kleinen Vermittler feſt an ſich drückt dann aber ſtreckt
er die freie Hand nach Rosi aus die mit einem glücklichen guten
Lächeln ihre beiden Hände hineinlegt Liabs Vaterl ſagt ſie
leiſe dabei und alle wiſſen es daß der Bärenhofer und die
Rosl von nun an am engſteg reduonder gehören

n d e

Bunte Zeitung
Techniſches ans der Steinzeit Mancher wird z B ge

legentiich eines Beſuches des Muſeums für heimathliche Geſchichte
und Alterthumskunde Provinzialmuſeum in Halle bei der Be
trachtung von Werkzeugen aus der Steinzeit ſich die Frage vor
gelegt haben auf welche Weiſe es denn der in jener weit ent
legenen Zeit lebenden Bevölkerung möglich geweſen iſt den harten
Granit zu durchbohren und den ſo äußerſt harten Feuerſtein zu
glätten und zuzuſpitzen Unzweifelhaft iſt damals auch ſchon eine

l

ewiſſe Kultur vorhanden geweſen da viele aufgefundene Stein
äxte und Hämmer glatt durchſchliffene Bohrlöcher haben und
zierliche ganz elegante Formen zeigen Man darf nun mit
Sicherheit annehmen und unternommene Verſuche haben es
mehrfach beſtätigt daß ſo unglaublich es auch auf den erſten
Blick erſcheinen mag die älteſten Durchbohrungen mittels eines
Holzſtabes und feinen Sandes geſchehen ſind und zwar in
olgènder Weiſe Jn eine vertiefte Stelle des zu bearbeitenden

teines brachte man zunächſt ſcharfkantigen mit Waſſer ver
miſchten Sand ſtellte dann einen Holzſtad darauf um eine
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